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Staatsanwaltſchaft und Volksblatt.
Wie aus dem Dei verng in vorliegender Nummer her

vorgeht, iſt geſtern Gen. Weißmann von zwei Beleidi
gungsklagen freigeſprochen worden, die ſeitens der Staats
anwaltſchaft im öffentlichen Jntereſſe“ gegen ihn erhoben

waren. erſten Falle ſollte ein Lehrer bei Naum
in unſerem Blatte durch das Wort „Prügelpädagog

u. ſ. w.“ beleidigt worden ſein; im anderen Falle waren die
den Streik ei Elizſch brechenden Korbmacher Bredow und
Von alt in

Seit wir wiſſen,
ein Staatsanwalt a

ertige Kräfte bezeichnet worden.
im der hieſigen Staatsanwaltſchaft

iatsanwa hließlich für Praßſachen
iſt, rn wir uns ſo leicht nicht mehr über etwas; denn
das „Preßſachen“ iſt. im vorliegenden Falle faſt gleichbedeutend mit „Volksblatt“. Obwohl wir alſo aug dieſen

Grunde und aus anderen Erwägungen heraus der Staats
anwaltſchaft r das Horazſche nil admirari das
„durch nie ch aus dem Gleichmüt bringen laſſen“ uns
ſchon längſt angewöhnt haben, ſo wollen wir doch heute ein
mal ausnahmsweiſe einige Augenblicke bei dem Verhältniſſe

S

der e gegen uns angeſtrengt werdenſollten, das re leich von vornherein en
pwetfahrens abgelehnt hat, ſo daß dieſe a

rhaupt nicht z rhandlung gekommen ſind. Unſere
Leſer wiſſen ferner, da ahlreichen

antshof na
aatsanwalt

wir etwas Strafbares begangen

attſt die fn zurg von
unſer Blatt „im öffentlichenichen Beleidigun ch unJntereſſe“ in die Pand nimmt, und namentlich hierzu möch-

ten wir eng nehmen.
Das Geſetz giebt der Staatsanwaltſchaft allerdings das

Recht, in allen den Fällen, in denen ſie es für angezeigt
u Beleidigungen „im öffentlichen Jntereſſe“ zu verfolgen.

s Geſetz ſetzt keine beſtimmten Grenzen dafür feſt, wo
das „öffentliche Jntereſſe“ anfängt und wo es aufhört es
iſt vielmehr darm dem Staatsanwalt ziemlich freie Hand

gelaſſen. Trotzdem hat ſich faſt allerwärts die Praxis her
ausgebildet daß von den Staatsanwaltſchaften nur ſolche
Beleidigungen im öffentlichen Intereſſe aufgegriffen werden,

die gegen Beamte in ihrer amtlichen Thätigkeitrich ſind. Beleidigungen von Privatperſonen oder von
Veanuen, die nicht in ihrer amtlichen Thätigkeit ange-

n worden ſind, ſollen auf dem Wege der Privatklage
igt werden. Zwiſchen beiden Klagarten iſt ein großerünterſchied Bei der Privatklage muß der Kläger die

Klage anſtrengen, ſ event. auf eigne Koſten einen Ver-
teidiger halten und ſelbſt die Klage vertreten. Jſt zur
Entſcheidung der Sache die Ablegung eines Eides erforder-

Die Tochter des Kerkermeiſters
oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
[Nachdruck verboten.

Verwundert blickte man die Sprechende an, als ſie bis dahin

40]

r

bringen können, mein Verhalten, das ſich keineswegs völlig
tfertigen läßt, mit hochherzigem Edelmute zu entſ dige

Die Gutsherrin aber richtete Gertrud ſanft empor und eine
Tln re in ihrem Auge

e gebung, welche die Knieende erbeten hatte,
nicht verſagt.

Emmys Bräutigam hatte ſeit mehreren Jahren ſchon als Jung-
ejelle einen kleinen Haushalt, welcher von der Eigentümerin des
übſchen

wohnte. o war er im
Aufnahme zu gewähren.

wa nach einer Woche, nachdem ſich auf dem Ahlburgſchen
Gute jene bedeutſamen Ereigniſſe zugetragen hatten, war ein ſolcher
z eingetreten, und während der Beamte ſelbſt durch ſeinen

f in Anſpruch genommen wird, iſt der von ihm Beherbergte
in dem Gemache, daß ihm für die erſte Zeit ſeines Aufenthaltes

ckgeblieben. Der Fremde war in der ver-
t dem Schnellzuge am Ziele ſeiner weiten und

überlaſſen wurde,I Nacht m
eng Reife angelangt.

on des Bahnhofes erwartet und

glocke und ein

herzlich eetzübt worauf de b iden im Q

wurde ihr werde, ſei es die
Mann,

Armen zuth üchſ für die ausgeſtandenen Unbilden zu wehen
ottz hebenr beſorgt wurde, deſſen obere Etage er be geleſen hatte, die Zeitung eile in fangen vor ſich nieder, denn Eiferſucht ſetzt ja Liebe voraus.ſtande nötigenfalls auch einem Gaſte ernſte Dach nungen bis dieſelben durch das Erthnen der Haus-

zes Zwiegeſpräch im Vorraume unterbrochen

aus der Klage Reiſekoſten, Zeitverſäumnis und andere Un-

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Fteitag den 22. Mai 1896.

lich, ſo darf der Privatkläger nicht zur Ablegung desen zugelaſſen werden. Es iſt zwiſchen ihn und

dem Beklagten Licht und Schatten gleichmäßig verteilt Undet e rivatkläget den Hetchi prözeß; d. h.erkennt ericht auf Freiſprechung ß
muß der Kläger auch noch alle dem Beklagten- aus dem
Prozeß erwachſenen notwendigen Ausgaben en.

Anders iſt's mit einer Dfaltlag die von der Staats
anwaltſchaft im Namen eines ſich W ühlenden an
eſtrengt wird. Da kann nicht nur der als eid
äftiger Zeuge auftreten, er braucht ſie ferner nicht n

keinen Rechtsanwalt zu halten, da der Staats anwalt die
Stelle desſelben vertritt, ſondern der ganze Prozeß koſtet in
d Falle, e c t en geht, den u er kenien

ennig, und gelangt ericht reiſprechung, ſoe der Kläger dem unſchuldig betlzg Kuee di ge
habten Auslagen nicht zu erſeden. Der Beklagte muß vieltehr dieſe Koſten ſelbſt tragen, und nur in ſuenen illen

erkennt das Gericht im Urteile dahin, daß die Auslagen
Beklagten ihm auf Koſten der Staatskaſſe zu vergüten ſind.
Es iſt alſo bei der Offizialklage Licht und en zugunſten des Klägers und zum Nachteil des See ſehr

ungleich verteilt. Und während bei Privatklagen dem Kläg
aus Abweiſung der r eine mehr oder minder empfindliche
Bleimage erwächſt, wird ihm dieſer verdiente Denkzettel er
ſpärt, wenn die Staatsanwaltſchaft an ſeiner Stelle die Ver
folgung der angeblichen Beleidigung in die Hand ge
nommen hatte.

Als hervorragendſten unter den Fällen in denen der
Staatsanwalt die Klage angeſtrengt hat, wo unſerer Meinung

ach, der Kläger hätte auf den der Privatklage ver
wieſen werden ſollen, nennen wir den Fall Schütte Wir

d e e 3obwohl er als Partei emp engagiert iſt, ſchw ger
in einer Angelegenheit geworden iſt, die bis jetzt einen

für ihn recht wenig günſtigen Verlauf genommen hat, und
man wird abwarten müſſen, wie die Sache endet. Geſtern
ſind nun, wie eingangs erwähnt, zwei Freiſprechungen erfolgt
in Beleidigungsklagen, die der Staatsanwalt gleichfalls „im
öffentlichen Jntereſſe“ glaubte verfolgen zu müſſen. Betreffs
des Lehrers Miethling in Goſeck bei Weißenfels ver
weiſen wir auf den Bericht und wollen hier nur hervorheben,
daß dieſer Mann in der Verhandlung als ein Lehrer charak
teriſiert wurde, der eigentlich ſeine Enthebung vom Amte
verdient hätte. Denn wer ſich als Lehrer ſelbſt ſo wenig
meiſtern kann, daß er fortgeſetzt wie ein Wütender Schul
kinder mißhandelt, der mag zu allem anderen gut ſein zum
Lehrer aber taugt er nicht. So belaſtend war für Miethling das
vorliegende Material, daß geſtern der Stagtsanwalt
ſelbſt Freiſprechung beantragte. War es denn
aber für die Staatsanwoltſchaft ſo ſchwer, daß ſie vor Er
hebung der Klage ſich Klarheit über das Treiben ihres
Schützlings verſchaffte

iaritere des Gaſtfreundes
noch eine lange, eifrige Unterhaltung gehalten hatten.

r raunem Haarwuchſe und einem geiſtreichen Antlitze von
etwas brünetter Färbung, dem beſonders die lebhaften Augen einen
eigenen Reiz verleihen. Die eher ſchmächtigen als vollen Wangen

glatt raſiert, wogegen die Oberlippe und das Kinn durch ein
wohlgepflegtes, dunkles Bärtchen W attet werden. 5

Um die gegenwärtige Vormittageſtunde beſchäftigte er ſich mit
der Lektüre eines in S. erſcheinenden Lokalblattes, und vornehm
lich iſt es ein unter der Rubrik „Stadtneuigkeiten“ abgedruckter
Artikel, der ſeine Aufmerkſamkeit feſſelt.
ahl der Leſer ſo äußerte ſich die betreffende Stelle werdea ein großes Intereſſe an der aus ſicherſter Quelle ſtammen
en Mitteilung nehmen, daß ſich die völlige uldloſigkeit eines

her dahier in weiten Kreiſen
annes an einem ihm zur Laſt gelegten Verbrechen zu erweiſen

ſcheine. Obwohl derſelbe damals verurteilt worden ſei und auch
einen Teil ſeiner Strafe verbüßte, habe man kürzlich am That
orte eine andere, bisher unbeſcholtene Perſon verhaftet, welche der
Verübung der betreffenden Blutthat dringend verdächtig ſei. Der
Gang des wieder aufgenommenen Verfahrens, dem man übrigens
nicht vorgreifen dürfe, geſtalte ſich für den urſprünglich als ſchul-
dig Befundenen ſo günſtig. daß eine baldige Rehabilitierung desbe ke Ausſicht ſteh S
ſe obald dieſe Vermutung zur Gewißheiticht aller Einwohner von S., jenen ſchwer-

alls er jemals hierher zurückkehre, mit offenen

Der Eingeiroffene iſt ein hoch ewachſener ſchlanker Mann von

beiläufig ſiebenundzwanzig oder achtundzwanzig mit üppigem
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en unserDoch wegen der bisher erwähnten drei würden wies nicht für nötig erachtet haben die
Sache zu beſprechen. Es iſt aber in den letzten Tagen und
Wochen in nicht weniger als ſechs anderen Fällen alls
in Beleidigungsſachen die Unterſuchung von der
anwultſchaft in die Hand men worden. Und zwar
betrifft das ausnahmslos ſchnerſche U Da
foll der Kläu iger gab hney eder den
ſtein auf die Straßen geworfen hat bäeidigt n

Benecken

und der Staatsanwalt t die Sache e
Jntereſſe.“ Da ſoll Lenſchnew e ſekhſt

ie Staatsanwa nimmtſein und die

u. a und ber Sie
öffentlichen Jntereſſe“ die Unt an Vergeblich
fragen wir uns, wo das öffentliche Intereſſe vorliegt
wenn wir in das nepotiſtiſche Getriebe der Beamten der
Mansfelder Gewerkſchaft und einzelne der
Leute ſich in dem auf ſie fallenden Lichtreflex micht wohl
fühlen. Wir können der Staatsanwaltſchaft verſichern, daß
wir wenn wir wollten, ihr für einige der Herren ein ziem
lich lebhaftes Jntereſſe aber nach anderer Richtung

einflößen könnten. t tWir thun das nicht, weil wir nicht den Beruf in uns
fühlen, den Ankläger zu ſpielen. Aber man ſoll uns auch
nicht in den Arm fallen, wenn wir unſere Pflicht als
Arbeiterblatt erfüllen und Mißſtände ans Licht ziehen, unter
denen Hunderte und Tauſende der Mansfelder Sergleute
hilflos und ſeit langem ächzen. Fühlen ſich die Herren be
leidigt, ſo mögen ſie nur den Weg der Privatklage beſchreiten.
Das andere wird ſich finden. Einen der Herren wollen
wir heute herausgreifen, den Obervoigt Enke.

Als er vor einiger Zeit gar zu laut wurde, gaben wir
ihm in aller Gemütlichkeit den Rat, er möge dem Volks

empfangen und ihn durch öffentliche Eyrendezeigungen

ief ergriffen legte zienige welcher dieſe vorläufige J
iſeite und verlor ſich eine

wurden. Die weibliche Stimme,
machte, war eine ihm wohlbekannte, und wie Llektriſiert ſprang

daß ich ei

welche ſich jetzt vernehmbar

jener ſobald ſie zu ſeinen Ohren drang, vom Sofa auf, in das
ch das Ha t mit der Hand ſtützend, zurückgelehnt hatte.er n uprDie Müdigkeit, von der er allmählich befallen worden war, ſchien

mit einem Male plötzlich verſchwunden zu ſein; in ſeinen Augen
kam das ſie ſonſt belebende

at hatte ihn auf demſeinern Ausſteigen ſehr

Feuer wieder zur Geitung, und mit
wenigen großen Schritten eilte er zur Thür, die er haſtig öffnete.

„Gertrud!“ „Ferdinand!“ erklang es von den Lippen der

eiden ſich gegenüber Stehenden, und das ſchöne Paar hielt ſich,von der Freude des Wiederſehen nach langer Trennung über

mannt, umſchlungen.
Dann aber trat das Mädchen p. und mit holdem Erröten

e indem es verſuchte, die hochgehenden Wogen der
ungen, welche ein heiß erſehnter Moment entfeſſelt hatte, unter

Aufvietung alter Willenskraft zu dämmen.
„O, könnte ich Dir ſchildern, Gertrud, wie mich dieſe Stunde

beſeligt, in der ich endlich meine Gefühle ausſprechen darf!“ rief
jener, als ſie nachher beiſammenſaßen und die Mitteilungen
e cht hatten. „Aber auch die Sprache vermag das kaum

ndzuge
as ſoll ich thun, um Dir annähernd die Opfer zu vergelten,

die Du Einzige für mich gebracht haſt
„Bleibe mein treueſter Freund, wie Du es von Kindheit an

geweſen biſt, Ferdinand, und vermeide es, Handlungen, welche
unſere Blutsverwandtſchaft als einfache Pflichterfüllung erſcheinen
läßt, als hohe Verdienſte zu rer entgegnete Gertrud. „Wie
wenig ich berechtigt bin, auf das Vollbrachte ſtolz zu ſein, iſt mir
gerade während der letzten Tage recht lebhaft zum Bewußtſel

ekommen, denn faſt hätte ich durch einen beſchämenden M
nen zweiten Unſchuldigen in die bedauernswerte Lage verſetzt,

aus der i geg befreien wollte.
„Deine Schuld wäre es wahrlich nicht geweſen, wenn Olaf Lind

ſtröm unter den Folgen a früheren un männlichen Gebahrens
u leiden gehabt hätte!“ bemerkie der junge Arzt. „Jch bin durchRat Jäger in der vergangenen Nacht von allen Vorgängen unter

richtet worden. Auch er hat ſich über Deinen Mut und Deine
r Selbſtverleugnung in ſo warmer Weiſe ausgeſprochen

fferſüchtig werden könnte, falls er nicht eine Braut hätte.
der ſchließlichen Wendung dieſer Anſprache beGertrud ſah bei

Ihr Vetter ſollte aber nicht ahnen, wie es in ihrem eigenen Herzen
ſtand, und auch ihn durfte ſie die zwiſchen Freundſchaft und Liebe
beſtehende Grenze nicht überſchrei en laſſen, ſo lange es der Zu
kunft noch vorbehalten war, ob nicht ſeine einſtigen Beziehungen

u Charlotte bei einem Wiederſehen von neuem aufleben würden.
Sie erwiderte deshalb:

„Laß uns die kurze Zeit, die mir heute zu meinem Beſuche nur
vergönnt iſt, benutzen, um über die Stellung ins klare zu kommen
welche Du fürs erſte gegenüber den Bewohnern dieſer Stadt und
denen des Ahlburgſchen Landgutes einzunehmen beabſichtigſt.

(Fortſetzung folgt.)

n, was meine Briefe nur anzudeuten im ſtande waren!



ie W
e ihrer tn Befugniſſe Jenlhe

Sie kann die Klagen

hmen, wenn ſie will. Das Wollen ſteht
ihrem Ermeſſen. Und wir meinen, es

waren nicht ſehr glückliche Sujets, die e
Verhandlung herausgegriffen hat. Di
wird ſie machen

ſoll cent beſtritten werden

aber eben auch

wenn es e zlungen in Sachen der Leuſchnerleute kommen ſollte. V

die Koſten, die Laufereien,
e und alle die andern unliebſamen Beſeiterſcheinungen tragen, die mit einem Prozeß verbunden

Uns ohne Not Unbequemlichkeiten zu bereiten, darauf
kann und wird es doch der Staatsanwaltſchaft nicht an-

Wir wiſſen, daß wir Preßprozeſſen nicht ausweichen
können, ſo gern wir auch möchten.
ſozialdemokratiſchen Blattes ſind wir gezwungen, manchmal
in Weſpenneſter zu ſtechen, und wenn wir dabei ab und zu

ſo nehmen wir das als unabänder
urren hin Aber ſchwerer, als unſere Auf r

iſt, braucht ſie uns nicht gemacht zu
eht jedoch, wenn die StaatsanwaltſchaSachen deren Erledigung ſie recht u

ageweg verweiſen kann, ohne im geringſten

aben ger trotz

e Verdienſtverlu

Als Redaktion eines

ohnehin ſ

re r inihre J de vernachläſſigen.

Tagesgeſchichte.

wei dasſelbe thun J
echtsanwalt Heine aus dem Korreſpondenzblattdes Bundes der Landwirte einen Paſſus zu verleſen, der

von der Beitragszahlung an die Vertrauensleute handelt.Die Verleſung deſchiche und es ergiebt ſich, daß der Bund

der Landwirte eine weit verzweigtere Organiſation unter
lten, an der Vereine, Vertrauensperſonen und Zentral-

ellen beteiligt ſind. 5
Es iſt ſomit der Staatsanwaltſchaft amtlich bekannt ge-

n daß der Bund der Landwirte gegen das Vereins
Wir wollen abwarten, ob etwas geſchieht.ell ift „bibelmäßig“, das wird in den Meck-

e Nachrichten klärlich eeſen Dort ſchreibt einer:
Der offene ehrliche Zweikampf, Mann

ichen Waſfen, iſt nach d
denn als David ſiGol tath ſtellte, awehnle ge

daß e hiermit eigentlich ein ren geihan hat.“

nd immer wieder einer. Der antiſemitiſchchriftlich

ſoziale Pfarrer Rauh in Kladow (Pommern) iſt verhaftet
worden, weil er die ihm anvertraute Kirchenkaſſe um 35 000 M.

iſt nach Stettin eingeliefert worden undwar ein überaus wunterer Sozialiſtenfreſſer. Es iſt ſchon

ſo Wer gegen uns eifert, iſt in den meiſten Fällen ein ge
heimer Sünder.

Der echte Bismarck. Jn ſeinen Hamburger Nach-
richten verſetzt der olle ehrliche Bismarck dem eben verſtor
benen früheren Finanzminiſter Camphauſen noch einen Fuß-
tritt wegen des Zuſammengeratens mit Bismarck im Herren-

Das ſieht dem größten aller Deutſchen ähnlich.
Wegen Kaiſerbeleidigung verklagt, aber freigeſprochen

wurde am Montag vom Landgericht Naumburg der Mühlen-
pächter Wilhelm Schönerſtedt aus Kloſter-Donndorf.

Zur Arbeilerbewegeang.

Der Bohyfkott gegen die Mohrſche Margarinefabrik in Ottenſen
iſt aufgehoben, die Ausgeſperrten ſind zum größten Teil wieder
eingeſte t, die Streikbrecher entlaſſen worden.

Main z. Der Streik in der Reifenberg' ſchen Fabrik wurde
Forderungen der Streikenden wurden erfüllt und

heute früh T die r Pueper men worden.
Schreiner und Lackierer inNeu J en e in deſſen iſt im allgemeinen J Die

Zahl der Ausſtändigen beträgt 170.
und haben insgeſamt 250 Kinder zu ernähren. Vier Unternehmer

irma bemüht iſt, durch fremde Zei-
tungen unter allerhand falſchen Vorſpiegelungen Arbeiter heran

o erſuchen die Ausſtändigen ſämlliche auswärtigen Kol-
ſenburg ſtrengſtens fernzuhalten und ſie
en zu unterſtützen.

Znle in Belgien ſtreiken die Arbeiter von dreiundde Zie

247 Jm Prozeß Aueru te

en Mann, mit
garnicht verSee des Rieſen

chrift mit keinem Worte,

bemauſt hat.

beendet. Die

avon ſind 90 verheiratet

haben bewilligt. Da eine

gen, den y nach
auch Je nach Krä

Land der Londoner Bauarbeiter hat am
Zrtaß vegonmn indem 12 000 Zimmerleute und T

ühſtücksſtunde die Arbeit niederlegten. Die 4s and beteiligten Arbeiter wird auf 25 000 g
London. Am Mittwoch baben 3000 aut dige Zimmer

leute die Arbeit zu erhöhten Löhnen wieder aufgenommen.

Rotterdam. Die ſtreikenden Schiffsentlader haben ineiner Verſammlung mit 1182 gegen 431
Mittwoch nachmittag die Arbeit wieder aufzunehmen.tion proteſtierte gegen den Beſchluß, da nicht alle Streikenden

der Verſammlung zugegen geweſen wären.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Mai 1896.

Der Wirt der Kaiſerſäle, Herr Kunze, giebt
Saal zu Verſammlungen nicht her und hat ſein

ebenes Wort ohne Urſache ſchnöd gebrochen.

daran bei der rer

iſchler nach

timmen be

uns ſeinen

das Wort. Er ſendet uns folgen des Lelisblattes in Halle a. S.,

res Blattes vom
erichtigung vom

reitag den 1. Maiken Sie meine April 1896 mit

geren
e mann als eine Unwae e We e 5 dtemal Fleiſch z

daß der Arbeitgeber nicht die
Verpflichtun den Leuten au das Zu
brot a n er n des ige We
vertrages nur en

ens zu gewä
der anwalt,gez. land.Und wir bleiben dabei, daß erſtens den Frauen di mit Vertszeit n er Lohn J

e ezweitens n r e Frauen entlſondern e die Arbeit ben, daß drittens dasauch wenn „vertrag maß als end dee nen e Aer t Karto ein kein Abendeſſen für prä
e haben abrackern müſſen. Warum klagtnicht Da würde ſich ja herausſtellen wer

ch hat.
Zu einem Verbande haben ſich hier die Haus und Grund

beſitzervereine der Sachſen zuſammen W
Warnung. Der S kg enthält eine g fürAuswanderer nach Nordamerika, indem er aus dem Jahresbericht

r Deutſchen Geſellſchaft der Stadt Newyork eine Zahl von Aus
ügen wiedergiebt, die mehr denn alles andere den Grundſatz z
ertigen: Bleibe in Deinem Land und kämpfe wo Du biſt,e ſoziale und poige Verhältniſſe

der elektriſchen Bahn auf der Ranniſchetrag bucb das See des Herrn Felgner aus Röglitz hängen,

ohne ren f Fan h s fanden Aufnahme derFördermann e ſ F. v el der ſich auf Grube Ein
die linke Han re geque cht hatte; der c

eben durch einBirke aus Hornhauſen, dem auf Grube Luiſe bei Oſchers

erner der Grub
Thonſtück der linke Unterarm gebrochen wurde;enarbeiter Zimmermann aus Porbitz, dem auf

Grube Kötſchau zwei Finger zermalmt wurden.15 000 junge a wurden am Sonnabend oberhalb
Wörmlitz in die Saale geſetzt zur Förderung des Fiſchbeſtandes.
Die Brut war im Fiſ r hthan e des hieſigen land wirtſchaftlichen
Jnſtituts gen worHaßliche Dnualereien verübten zwei a re Diens
tag nachmittags in der Kl. Ulrichſtraße an einer ſtörriſch gewordenen
Kuh. Dem Spektakel wurde dadurch ein Ende gemacht, daß das
Tier t in einem Wagen fortge t wurde.Jnfolge r ne e Braunbier wurde die
Frau des Formers Löffler am rechten Vorderarme recht empfind-
u verwundet. Eine durchſchnittene Sehne wurde in der Klinik
zu (ammengenäht.

ei einem Schadenfeuer, das vorgeſtern den Dachſtuhl
des Grundſtückes Kruckenbergſtr. 12 ergriff, erlitt

Oberfeuermann An en n hncers mehrere penbe M eine r chung der linken Schulter.

a wart Geſtern abend 883 6 Uhr ſahenAr Liter en arrer Franke auf der liche raße
herkommen. Dem Manne mußte ſehr unwohl ſein, denn er

elte ohne ſichtbaren Anlaß mehrmals auf dem Trottoir hin.
hre richteten ihn zweimal wieder auf, aber die

pfarrherrlichen wollten gar mit pinnen“ wWenia gehorſam, daß r immer wie d rnder e Endlich holte p
ſein etwa W adnizer Sohn und geleitete ihn nach Hauping i Her ranke heute von in inem Unwohlſein wieder
hin freit, um ſich auf die ne genügend vorbereiten zu

nnen.

Delitſch. Natürlich! Der liberale Verein nahm eine Re
ſolution gegen den Achtuhr-Ladenſchluß an.

Bitterfeld. Fahrgeldermäßigungen werden denen gewährt,die zu dem Regierungejubiläaum nach Deſſau fahren wollen, und

zwar auf allen Linien, die nach Deſſau führen. Vielleicht wird,
wenn demnächſt mal ein Arbeiterkongreß oder ein Parteitag ſtatt
findet, den dahin Reiſenden auch eine e 3 gewährt.

rt. 10 Maurer am Kaſernenbau ſtellten die Arbeit ein,
weil ihnen der erſt bewilligte höhere Lohn am Sonnabend nicht
gezahlt re war. Jhre Forderung wurde ſofort bewilligt.

Erfurt. Zu e e Worte fand am Dienstag der Ver-eher in einem re gehe der gen die Thür. Trib. ver
handelt wurde. Ein Unteroffizier ſoll te beleidigt ſein, der einen

Rekruten tüchtig gedrillt hatte. Der Staatsanwalt beantragte mit
Rückſicht auf die „Tendenz des Blattes“ 1 Monat Gefaängnis.
Der Verteidiger ſagte dagegen im Laufe ſeiner Rede:

„Durch die allgemeine Wehrpflicht ſei die Armee mit dem
Volte ſo be innig verwachſen, daß es das Recht u Deutſchen,
e allem der Preſſe ſei, Mißſtände im itärleben aufzu

ecken.“
Das Gericht erkannte auf. 300 M Strafe, obwohl der Verklagte,
Gen. Rich. Ziegler, bisher noch unbeſtraft iſt, weil einigegen nicht bewieſen worden wären. Der Schutz des
S 193 (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen) wurde dem Be-
klagten mit Rückſicht auf die Tendenz des Blattes verſagt.leine Provinzial Chronik. Jn Lauchſtädt Wunde den
Budenbeſitzern das Standgeld elaſſen, weil der Markt verregnet
iſt. Dem Landwirt Quarg in Sel au wurde beim Ackern g.
den Hufſchlag des Pferdes eine Knieſcheibe zerſchlagen. BUnterröblingen wurde in einem Rap c der 20 jährige
Arbeiter Max Stille tot aufgefunden. Beim Bahnbeamten
Sachſe in Sandersleben brach Feuer in der Bodenkammer
aus ein Kind war in großer Gefahr zu erſticken. Jn Kirch-ſte itz bei Droyßig iſt unter den Kin gern die Diphtherie ausge

en der ſchon ſechs Kinder erlegen ſind, viele ſind ſchwer
kran

Aus dem Gerigtoſael.
Halle, 19. Mai. (Strafkammer.) Aus der Unterſuchun Afvorgeführt vurde der frühere Bereiter ebige h Au n

elm agner von hier, geboren in Buckau b agde-
urg, 29 alt. Der vielfach mit Gefängnis und auch mitPeeren J ren g. qu vorbeſtrafte Angeklagte ſtand wegen

r und ar rugs im wiederholten Rückfalle unter Anklage.

Er hatte am 10. Januar d. J. der Frau Auguſte Drömel, von
der er eine Wohnun z mieten wollte, unter der Vorſpiegelung, erſei Monteur bei Wegelin und Hübner (Maſchinenfabrik) und
brauche auf der ſanen zum Auslöſen ſeiner Sachen 6 jenenGeldbetrag abge n Der Ängeklagte leugnete die That undbehauptete er ſet is zum 12. Januar in Stettin geweſen. Der
Gerichtshof vertagt ieſe Angelegenheit. Eingeräumt vom An

eklagten wurde a ex, daß er unter der Vorſpiegelung, er ſei Berg
e auf der Grube Heydt, in der Nacht vom 17. 18. Januar

ei dem Gaſtwirt Oppenheimer in Radewell logiert, dem Wirt ein

Paar Stiefel, 20 M. wert, und dem aſchtpyſter Karl S
der dort übernachtete, eine Haaruhrkette, 24 wert, ein
Monſchettenknöpfe, ein wollenes Hemd und einen Zollſtock

wendet hatte. ter hatte der Angeklagte am 22. Janugr in
Kröllwitz einer Frau unter der Vorſpiegelung, er ſei Mon

teur auf h a m Auslöſen ſeinesi nd n e et Desgie We an er eine Frauitwe B a in e in ähnlicher We iſe um h betrogen
die Poſt berichtet, wegen

S n rg S Sehttet ver
wiederholt afte Korbmacher Otto Friedrich Tham

deboch, 21 Jahre alt, war

r r S Jede Jien erſte
aus Merſeburg,
burg eine Geldita a 110. n und T ar eine irget
entwendet zu haben.e reä eine hangra e von 2 eer u verlu v erichtshof bewilligte dem r

ä

nde Umſtande und erkannte auf 1 Jahr G

t D s der wiedere
dere alt, zu war am 68 h K. T brochen und ehe vcripot n 4 ren

eldkaſten e Staatsanwaltſchaft beantragte 6das Urteil kantele en 4 Monate Gefängnis.

Halle, 20. Mai. Stern wei rtiſprgungen in Preßſachen gegen Feier anverantwortliche Redakteur unſeres Bis S e Anton weit ß

mann, ſtand heute we z r en, begangendurch die Preſſe, unter Anklage handelte ſich um ndin den Nummern vom 5. April und 16. Februar er im Volksblatt

veröffentlichte Artikel:
er Ferbugcerſtrert bei Elitzſch u. Ko. dauert unver-

ändert fort. Die hi liale des Deutſchen Holzarbeiterverbandes beſchloß in er etzten m mit
habern der Firma in rn zu treten t habenzwei Streikdre e üſtich ſogtale owicz?yaus Ammendorf un der im Winde als Lohnkellner thätige

Bredo w. Die Arbeiter haben dieſe beiden minderwertigen
Kräfte nicht zu fürchten denn d n ſchon früher einmal bei Elitzſch u. et aber von der Firmaentlaſſen, weil ſein o r eit u genügte. Auch Bredow hat

ſchon mehrmals ver u bei Elitzſch u. Ko. Arbeit zu erhalten,
iſt aber immer ab g beſchieden worden.J rnrg n ehe iſt der Lehrer Miethling
aus Goſeck hatte vor der deft en Strafkammer zu ver
antworten, weil er die gar Elſa Kroſſe mit einem Rohr-
daſk ſo geſchlagen hatte, daß ſie Schwielen davontrug; fernerat er das Kind mit dem Kopfe auf die Bank geſtoßen; an den

Ohren gezogen u. ſ. w. Der Gerichtshof kam jedoch zu der
re gung daß der Angeſchuldigte „zwar etwas derb vor
gegangen ſei, jedoch habe er das „Maß des Züchtigungsrechtsnicht überſ ritten“ deshalb irre auf Freiſprechung erkannt.
Es darf alſo fort ar rügelt werden.

Durch erſteren Artikel fühlten ſich die Wer Bowiczkyund Bredow beleidigt, n zwar durch die Bezeich nen „Streik
brecher“ und „minderwertige Kräfte“, während LehrerFriedrich Miethling durch die Spitzmarke des Witen Artikels
„Ein Prügelpädagog“ gekränkt fühlte. Samtliche drei Herren
hatten wegen der ihnen angethanen „Schmach den Staatswalt

vaters und Strafantrag geſtellt. Der öffentliche
dem Wunſche r drei Herren die nebenbei gerSo wie a andere rich den Privatklageweg beſchreite

konnten ſtattgegeben und die Sachen als öf n beſirelete 4 erend betrachtet. Genoſſe Weißwann
et i deeg n meint Seite des

S nun re n erW könne. Ausdruſei nur di nete einer geh nämlich daß rer
den Streit h brechen und dadurch die Streikenden ſchädigen.

Und daß jene beiden Streikbrecher als Korbmacher minderwertige
Fri te ſind, darüber werde er durch Zeugen Beweis antreten.Zu lich des Falles w. erſt ngeklagter, daß er durch
Veröffeutlichung der Notiz nur er er d tung des Züchti
gungsrechts habe beleuchten, e aber den Lehrer beleidigen

wollen. Die Abſicht, zu beleidigen, v ihm vollſtändig r
gelegen. Nach Erhebung der Anklage habe er Recherchen in Goſeck
angeſtellt und dabei den Artikel ver worauf ihm mitgeteilt
worden ſei, daß der Artikel im Verhälknis zu den Thaten des
Lehrers noch ſehr mild abgefa ag wer ſei. Zum Beweiſe
für dieſe Behauptung wurden die Akten d gen den Lehrerwegen Kör r im Amte verhandelten n Ploreſſes verleſen,
woraus ſich ergab, daß der Lehrer noch rigoroſer ad habe,
als im Artikel geſagt war. Wenn auch in der rn nichtals g nz erwieſen betrachtet worden war, daß der r e
die Elſa Kroſſe in der geſchilderten Weiſe nen
wurde aber durch Zeugen bekundet, daß er andere hult finder

weit über die erlaubten Grenzen r tigt
hatte. Er hatte mehrere S von der Bank an den Ohren
in P Höhe gen ſo daß die Ohren bluteten, einige Schülermit dem tief die Seite sten daß ſie mehrere Tage
die Schule v mußten und einen Schüler ſogar derartigetriten, ch Atmungsbeſchwerden e hatten.

ie damahee e Freiſprechung erfolgte, weil der Lehrer nur in dem
Falle der Elſa Kroſſe das ächtigu ngsrechr nicht überſ z
habe; die anderen bei der Bewe gehn zur Sprache ge
kommenen Fälle ſtanden nicht zur Anklage. ſagt war
aber in der Begründung des Urteils, daß rr damals angeklagte
Lehrer in einigen Fällen über die Grenzen des Vichtigungsre ts

hingnsgegangen war.
dem Falle der angeblich beleidigten Korbmacher Bredow undBdwwicziy bekundeten drei Korbmacher als Zeugen, daß das im

Volksblatt Geſagte auf Wahrheit beruhe. Die Genannten ſeien
thatſäcklich minderwertige Kräfte. Bredow habe bei Elitzſch u. Ko.
wiederholt um Arbeit nachgeſucht und ſei abgewieſen worden, wo-
rauf ſeine, Bredow's Frau, bei dem Meiſter weinend um e
ihres Mannes habe. Bowiczkys Arbeit habe der
mit eit verglichen. Der d nhaber des Geſchäftsſogar einmal geſagt, wenn er mit lauter ſolchen Leuten, wie v
wiezky und Bredow arbeiten müßte, er gar nicht beſtehen net

Der Staatsanwalt beantragte bezüglich des Falles Miethlin reſprechung, da u 4 e e nicht verdenken könne, Miß nde
aufzudecken. lle der beiden Korbmacher e die Sachenicht P ren Ia da das Urteil der Zeugen über die
Leiſtungsfähigkeit der beiden Nichtſtreikenden en ig erſcheine,

Den Zeugen ſolle damit nicht zu nahe getreten werden, aber einobjektiveres Urteil über die Senat de der b
man von dem Arbeitgeber erwarten ſei ſt Vertagudes letzteren Falles zu beantragen bezw. dem eng e die i

dung anheim Liſte alen Der Verteidiger Dr. Slavyk erachtete
ch die letztere für genügend aufgeklärt. Der Ausdrucku ge iſt ſei em n zu verſtehen und ſei an und

für ſich u beleidigend, da ſich nur a die Arbeitsleiſtung

rer

iehe. alle l ſchen er dem Antrage derg alsanwaltſ aft an, es ſei aber zu erklären, nachdem das Ur
l im Prozeſſe gegen den Lehrer ieihling erleſen man ſich

nen m e daß auf 7 Freiſpaechung ahnt worden iſt. Der
Ausdruck rlgelpäbagog i tſchuldbar und ſei in beiben Fällen
d prechun ug zu beantragen. Gen. Weißmann hob 577 hervor,
daß es bei Schilderungen über Streiks nicht auf die Namen ſon
dern auf die Sache ankomme. Der Gerichtshof ſchloß ſich in allen

Feten der Verteidigung an und erkannte auf Freiſprechung. Die
ſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Aus dem RKeiche.
rheit hat ſich, wie

ern aufgelöſt. Ein
Berlin. Der Anarchiſtenklub Wa

angels an Mitgl



e dex Landau t Gründung, der Freien Kaiſer r an den en Bism V an Alters- u S. Wir wüßten nicht, was es da anzunggeln gea an Lorſer gech iſt der 29 S e z e gen e re i e eaut e Tagen verheiratete, aus Klingenberg begab worden, wo berichten. Sie e nſer viewohnhafte Töpfer Albin Fleiſcher 8 die waſchen 45 t h ſucht e en 33 Haſtoblattes recht wenig erkannt haben, r
e harre ner en glonven an di en, daß es über einen Pre der Hreſchüre an 18. um derentwillen ſt der e og Karl e der Bruder des 32 würde, r Kürger We Polizeiwirtſchaft mit R

e n Feſtung verurteilt worden iſt, W i der Vater des Thronfolgers Shörern r Strahlen i h und ihre ganze erbarmungsw
hieſiger Pfarrer nan längerer Krankheit. Er war zu Schönbrun ohlheit er der GeneralAnzeiger verdient einenine furchtbare Erplolio fand Mittwoch 30 Juli eboren, wurde als Prinz erzogen, erhielt Titel r ſich nur treu ueb wenn er den Pr

t dem nelldampf Der Dampf a Ehren Regimenter, et zweimal, zeugte eine e mit Stili chweigen übergangen Sie en ſich veh
z Von en 9 ekt der e ſind Kapitän nzen und Srinzeſſinnen ezog ſeine en und Dividen ſelbſt einen Vorwurf machen, daß von dem Pubſt eine Hal
i an reren n m Eacaba a v onſt nichts, was bemerkenswert iſt und ſtarb. m n die ſeiner ganzen Natur und ſeiner Aufgabe

atroſen uverwundet. Das ſtark beſchädigte Schif! iſt eſunken. Quittung. Zorvig er Hauptſitz des Textilarbeiter-urden, nach r. Nah Wer ür die ſtreikenden Ter in Halle geſammelt von Holz Vorſi ver i C. e Berun eneleſaade der
ſoll mit 16 ſtatt 11 Atmoſphaären gefahren arbeitern in Torgau 1.50 v hm gar ie jede weitere Auskunft.t remen. Ein Waggon mit 658 Barrels Rapbth a verbrannte Von dem Ausflug der Metallarbeiter erhalten von Faulmann, Delitzſch. Aber natürlich! Es wäre ſchon längſt hohein der aget um Milwog um 3 Uhr auf dem Güterbahnhof. Müller und Mittag 30 Mk. eweſen, daß Sie alles Material, welches gegen den tet

Weiche und ein e engeleiſe wurden durch die Hitze voll Für Parteizwecke 60 Pf. Markenerlös erhalten. leine vorliegt, zuſammen etragen und Beſchwerde erhoben

dig ruiniert. Mehrere Steuerbeamte trugen Veriehzungen hätten. Thun Sie es wenigſtens diesmal, und verfolgen

on rn e W der e en Senugthiins gen dnur auf einer Seite zu beſchreiben. in die e Inſtanz e EigenmächtigVermiſchtes. Die e i it ſchwarzer Tinte ausge r wer m doch einmal aufhörene den 23 bitten wandern unter änden in ſch. Bitte beachten Sie die fettgedruckte Notiz an der
Tyras Zet! Fr Korreſponderz weiß folgende Neuigkeit apierkorb, weil die An r des Redaktenrs und Spive des Brieftaſtens

zu me e Re chshund Tyras“, bekanntlich ein Geſchenk etzer geſchont werden m fen. c verantwortlich K. Weigwann m rUnüdertroftens Auswahl sämilſeher iſi in: Jachetts, Geschàäftshaus

Damen und Kindor- Konfektion an ewin
Blusen, Morgenröcke

Venn Sitz. Vornehmer Geschmack, Anorkannt billigste Proiss, unck Unterröoke. e cent
eutſchecher Se e ar Berdand. Walhala-Ihoatsr, Zum bevorſtehenden Feſte

2 Direktion Riohevä AbertVérsammiung. Neuer Spielpl an! empfehle meine gut abgelagerten
Sonnabend den 23. u 74 Uhr im „Händelpark“, Das Aulian- Sextett, engliſche 5- und 6Pfennig Cigarren

Tagesordnung: 1. Vorſtandswah n Ausgabe der Mitgliedsbücher. z. Sän r Das Hans J von vortrefflichen Qualitäten: ferner

a Bahn mr i S ten e entte Spazierſtöcke in ſchöner Auswahl.Delitzseh. s Agd r -Equi Bei Bedarf bitte mich freundlichſt berückſichtigen zu wollen.
Achtung Genossen? Meng liert e Albert Sanow Witwe.inen abgeriSonntag den I. Pfingſtfeiertag findet ein (Sen in le ingtampfm. Saren) Cigarren Ciglrelten- und Ladnage ſchäft.

Ausſfiug nach Aschepen stnatt, Miß Merry mit ihrem „Affen alswo r Wirt um unſertwillen von der Behörde gemaßr worden Lunſtreiterin Frl. Nargareothe

i kt 7 Uhr b Fantasika, Lieder u. Wal erſängerin. 2Lorgt für e ehrre Fr re h Herr Kari 8aron, Se po Ge Wo kauft man zu P f in g ſt en ſeine
ſangs un arakter-HumorFortbildun ug s- Verein v. Torgan u. Umg. e Cigarren

Ausſſug nach Kr guten ſelbſtgearbeiteten Bei Otto T Ftipzigerſtr. 69.t eischau. Roizpanioifeiln.
Den 1. Pfiugſtfeiertag Allen werten Genoſſen empfehle meine

Nr. 44, 15 u. 16. Stek. G Pf. 100 Stek. 5.70 Fr.Sammelpunkt nachm. 3 am Brückenkopf. Der Vorſtand. Tr. T. 7 737Alt Led t l 4 v 3 9 59Schuh- umck Stietel- Lager hen gaben ten veſeblt alte detannte Viarrenin großer Auswahl zu reellen und billigen Preiſen a P. Tschernig, 5chkeuditz. Nr. 100 oder „Ho was“ koſtet nur 5 Vf., große voll Cigarre.

Kirchſtraße 14. Ferner „Humatra-Kusſchuß“ 3 Stck. 10 Ff.4 G. Freitag Wer einen V u v wird ewiß mein dauernder Kunde werden.Giebichenftein, Burgſtraße r. 522a. Schlachtefeſt. Wiederverkäufer billigſte Preiſe.
ſorgen Freitag 4 z 4 rüh 8 m I Schraubbocke Tiſchler zu ver E. Fran Reinemachen früh einigeSchlachtefeſt. e h I geſicht r. ülrichftrA. Krause, Wörmlitzerſtr. 9. Frinſtes abgelagertesShlahleſeſt. Weizenmehl Deberzeugung macht wahr

Karl Brunner wlachtef 47. ver Mete 50 u r ſie
ariogrein, zur Feſtbäckerei S Herren- u. Knaben-Anzüöge,

bekannte r e ſt 2 Pf. ſowie vorzüglich geräucherten ſowie Arbeiter Garderoben in beſter Qualität und Verarbeitung zu den allerbilligſten Preiſen.
Wem alſo daran gelegen wirklich billig und dabei doch gut einzukaufen, verſäume nicht, ſich von der Wahrhend billigen Preiſen:
heit zu überzeugen fferiere zu nachſterſtlings Ziegen, eine hochtragend und r ne vertauft Sp. eeK Elegante Herren-Sackett- Anzüge in hellen und dunklen Farben von 10, 12 an.

Schöneburg, Schützenſtr. 2 à Pfund 50 Elegante Herren-Iackett- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 15, 16 4 an.8 P Elegante Herren- Anzüge in Kammgarn-Cheviot, blau und ßrann, 1- und 2reihig, von 13, 15 .4 an.

hat ab u empfiehlt e t in C. der P. 18 an.oderne Herren- Hosen in ellen und dunklen Deſſins von t an.iebichenſtein, Auguſtſtr 61. 8 Herrm ann Noderne Herren-Hosen in prima Kammgarn, e von 5 5, 6 an.
Kleines Hans, 4 Woh 7 Burschen- und Knaben- Anzüge in gediegenſten Stoffen und Muſtern von 3, 4 4 an.
nungen, billig zu verkaufen. Näheres n e Jacketts und Westen auffallend billig.ehe e ehe bin S Reilſtraße 5. J e Arbeiter-Garderobenl
u. gut Schfkenditz, Wilhelmſtr. 1. zu no 4 i dageweſenen x Prsiſen.nderſizwagen mit Verdeck zu ver Empfehle so0hwere eder osen in allen Farben 3 undkaufen Tel. 2 Tr. Knabenanzüge und Kinderkleider wer Hamburger Dreidraht- ösen in allen Farben 450 M.

den angefertigt Schleifweg 5a, p. Halblederhosen, Zwirnhosen, Kassinetthosen nur prima Qualität von 1.30 an. Drell-
Arnſtändige offen hosen, Waschnhosen, Leinenhosen von 1.20 4 an. Dreljacketts, Leinenjacketts,I r ſ J z gi e n e m Aal, n ete.kaufen im eigenen Jntereſſe o mmer als Schlafſtelle zu aue Normat- Anzüge in Purot, ſowie in Leinen von 3 an.nirgendwo beſſer und billiger als I verm. Gartenſtr. 6 II Tr.h Sänmtl. Parteiſchrſſen Gustav Koeinseh., S e S Segen

Max Strauss, gr. Ulrichſtr. 26. nau auf Firma zu achten.Die h
NurLeipzigerſtr. 89. Zum Pfingsi- Fest Leipzigerſtr. 89.

c SsSchuhwaren-Iassen- Ausverkauf.Durch außerordentliche Gelegenheit habe einen großen Poſten guter genagelter r Tgahworen
zum früheren billigen lederyrei eingekauft, welche, ſoweit der Vorrat reicht. ausvperkaufe.

r Damen ür Herren Für Kinderzeugschuhe von 80 a. an- perreng tiete von 4,50 M. an. Segeituchesohuhe von ha B. Aan-
Segeiltuchsohuhe M. an- Herrenhalbschuhe H. an- Haſbe Lederschuhe ,50 M. an-Braune Lederschuhe v 8/s0 M. an. ZTeugschuhe z M. an. Oesenschuhe u 2 M. an
Damenstifeietton u h M. an- Hervrenstiefeln 5*5,50 M. an Knopfstiefel u 2 M. anHalbsochuhe, Leder S E. an- Langschäfter z 10, M. an Gelbe Ledersochuhe 2, N. anPiüschschuhe z 2, M. an Turnerschuhe s0 M. an Hausschuhe 90,75 M. anm- J

n Ersttingssohuhe von 50 Pfg. an. Pläesohesohuhe. s rS S Pantoffeln, Leder-, Cord- und Reteepantoffein von 50 Pfg. an. Hausschuhe, Batisohuhe v S m
FühreFf hauptſächlich genagelte Schuhwaren, nicht ſogenannte mechaniſche Fabrikſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

a H. Elkan, Warenhaus, Halle a. S. enSchuhwarenlager nur Le pzigerstrasse am Plahe.an P



(nadenstrohhiütet
Mädchen-Strohhüte.

Uebarraschende
Neuheiten

Bedeutende Auswahl.
Sehr diitige Preise.

h. Liebenthal Co

Leipzigerstrasse 100.

e v e SS Steinweg S fuann Hochſtraße 19.

tür am
Eigang letzterschienener

Neuheiten.

Proise Aberraschenst
III

h. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 100.

„Kathreiners Malzkaffee verdient
vor allen Ersatzmitteln für Katfkee

unzweitelhatt len Vorzug

Auszug aus einem Gutachten des Univ.- Prof. Dr. Stutzer-Bonn.

ierm,. a4 Markt 4. Halle a. S. 4 Markt 4.mm Gegründet 1859. n
S Abteilung für Komplette Anzüge:

Hell und modefarbiger Anzug in gezwirnter, haltbarer Qualität M. 13.50.
el und modefarbiger Knzug in ſolidem Geſchmack M. 16.
Hell und modefarbiger Kuzug in Cheviot mit Mohaireffekt M. 19.

iot- Anzug in Melton, ſchwarz, echtblan, braun und Mode M. 24.
eviet- Anzug in Crèpe-Qualität M. 28.

Chepiot- Anzug in KammgarnCheviot, elegantes Ausſehen von M. 31.
CCevpiot- Anzug in Diagonal, größte Neuheit der Saiſon, in geſchmackvollen Farben M. 32.
Kammgarn-Knzüge, einfarbig und gemuſtert, in haltbaren Qualitäten von M. 24 an.

Sämtliche Qnalitäten ſind in rin n. zwrireihiger Jackeit-Facon, wir auch in Roch-Jachetts anf Jager.

Frühjahres-Faletots, Schuwaltoſfs. Havelocks und wasserdichte
Welerinen- Vläntel

in dunklen und hellen, ſchönen modefarbigen Stoffen von vorzüglicher Quolität ſchon von M. 15 an.

Wie allgemein bekannt, iſt mein r ſtets darauf r tet, nur wirklich haltbare Qualitäten zuit beſten
t e Verkanf zu bringen, und zeichnet ſich meine Konfektion durch tadelloſen Sitz und beſte Näharbeit
vo aft aus

W alle von mir geführten Krtikel
ſind von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung in unübertroffener Auswakl auf Lager.

Der Abteilung für Knaben- Konfektion
i öndere A amkeit geſchenkt und biete ich in Bezug auf Preiswürdigkeit, Gediegenheit der Stoffe und Auswahl ivabe ich meine hrß ußerordentliches. men UVUmiausen je derzeit herglerlige. Dur modernen geſchmagI geh Macht Sämiſ. Arbeiter Garderobe

in nur bewährten Qualitäten bei größter Preiswürdigkeit.

S Anfertigung nach Mass.
äglicher Eingang von Neuheiten in und ausländiſcher Stoffe.Beste an schnueliste Bedienung

I Feste, anerkannt niedrigste Preise
Zivile Preise.

r eerreee7

ähne v. 2.4 an,

O. Hammer
Le pzigerſtraßze 42. Gut geräucherten

T hin Den Beſuchern der
lomb. u. Rep. li 9 II NickelRemontoir Uhren 5 M., Silberan Werliner Gewerbe-Ausſtellun ne h andschinGlriſ haben i empfehle K ſt g I m. en J dse ken,

e die bedeutende Erſparniſſe bietenden Kouponbücher der Geſellſchaft
„Jdeal“, welche zum Beſuch der Hauptausſtellung und
ü Nebenausſtellungen berechtigen. Der Preis eines ſolchen

künſtleriſch ausgeſtatteten J. n beträgt 4 Mark und repräſen
tiert einen Wert von M. 5 20 bis M. 8.50, je nach der Ausnützung.Außer dieſen Jdeal- Büchern empfehle die vom Carl Stangenſchen

Reiſeburean ausgegebenen n e welchenach Auswahl der h r n pegung. Fahrten,Eintrittskarten zur Fe ſtell ebenAnsftellungen,Sehenswürdigkeiten, erten u. Ster arrangiert werden und
weſentliche Vorteile bieten. Nähere Auskunft ſowie ausführliche Programme

ſind bei mir erhältlich.

Der Vertreter für Halle a. S:
J. Essig Nachf., gr. Ulrichſtraße 41.

Wecker 2.50 M. a Pfd. nur 65 Pf.
Thüringer Sülze,

à Pfd. nur 35 Pf.

Richard Weber,
7 Thalamistr. 7.

3 PieperMarkt n. Meſer? Dund
krankheiten werden geheilt, billig, billig!

Fleisch-Quelle!

20 Rindeſind geſchlachtet und verkaufe das PfundMntie ubſlelſch zu do P. Schweine
eiſch u. W eiſch wie gebhnuch.

pferplan 2.
DonnerstaSchlachtefeſt.

Rolle Hobeſtr. 18.

damit zu räumen, verkaufe ichUm ſämtliche
arben 20 billiger.
A. Seheideolwitz Nachf.,

Siegfried Weiss,Geiſtſtraße 64, Ecke Nenmarktſtr.

Sie ren das
zuzzipvag 2a2zun

Herren- cmS Gardinen-Reste
o Billigſtes Atelier für rSoehlkipso. r 777 kür h passend, e en der ütr We edern und Krag en,

Krsöoste Auswahl eine Keste von G an hrringe à 10 Pf. Waſſer W Manschetten e
am Platze

Ersataunficoh billige Spezial-Reste- Verkauf men
Preise- 3 s a e S bingete Bezugequelle.Ph. l Co. nen s W riß r sarg Co gr. Ulrichstrasse 20, I. und II. Btage. Freitag Schlachtefeſt. Ph. Liebenthal Co.

(Kein Parterre-Lokal). Fleiſch 55 Pf., Wurſt 65 Pf. Leipzigerstrasse 100.
Ung. möbl. Stube a. H. od. D. ſep. E. g nbill. z. verm. kl. Brauhausſtr. 14 I.

Seriag und für die verantwortlich Ruguſt Broß. Den Genvoij u ruuerei e. S m. deſchr. Haftpfl. zu Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
e



Beilage zum PVolksblatt.
Spitzeltum.

eß gegen die Eiſenbahnbeamten, welcheatamiee in Frankfurt in dieſen Tagen

wegen mammnigfacher Amtsvergehen zu verantworten hatien,
wie unſere Leſer wiſſen, mit der Verurteilung einer An
von en zu Gefängnisſtrafen zu Ende gegangen.

t e gegen zwei der am ſchwerſten be
hohe Zuchthausſtrafen beantragt. Jm

r die ſtaatsanwaltlichen Anträge iſt das Urteil
verhältnismäßig mildes. Aber wenn irgendwo ein An
agter auf eine milde Beurteilung ſeitens des Gerichtsnſpruch hatte, ſo waren es die Ecſendahnbeameen, die in

Frankfurt a. M. vor ihren Richtern ſtanden.
Oft r iſt auf das harte Los der Verkehrsbeamten

ewieſen: der Prozeß Frankfurt a. M. hat gezeigt, wo
die ſtiefmütterliche Behandlung dieſer Beamten mit Not

wendigkeit führen muß. Man denke: 12 bis 14 Stunden
täglich waren die Angeklagten in ihrem ſchweren und ver-
antwortungsvollen Dienſt, für den ſie mit einem Gehalt von
700 bis 1800 Mark jährlich entlohnt wurden. Davon
ſollten die Leute ihre Familien erhalten, davon ſollten ſie
die Ausgaben beſtreiten, die r auf ihren Dienſtreiſen
exrwuchſen. Daß ihnen dies ſchlechterdings unmöglich war,
liegt auf der d.

will ſich alſo wundern, wenn dieſe Leute zunächſt
wider das Verbot Trinkgelder annahmen, wenn ſie dann
durch allerlei durchaus unzuläſſige Mittel das Publikum zur
r von Trinkgeldern zu beſtimmen ſuchten, und
wenn ſie ſchließlich der Verſuchung unterlagen, ihre traurige
Lage auf ungeſetzlichem Wege zu verbeſſern Wer wird esnicht menſchlich begreiflich finden, wenn die Leute gerade hier

unterlagen, wo der Verſucher ſich förmlich an ſie heran
drängte Und hier ſind wir bei dem wundeſten Punkt von
all den wunden Punkten angelangt, die der Schaffnerprozeß
in Frankfurt a. M. aufgedeckt hat. Wir haben geſehen, wie
Polizeibeamte ihre Kollegen vom Eiſenbahndienſt gerade be
ſtachen, um ſie dann ans Meſſer liefern zu können, wir
haben geſehen, wie ſich die Polizeibeamten bei dieſer traurigen
Hatz, eines vollendeten Schurken, der Zuhälterdienſte ver
richtete, wenn er nicht gerade im Zuchthauſe ſaß, als Spür
hundes bedienten, vor unſeren Augen hat ſich ein Bild des
traurigſten SpitzelTreibens enthüllt.

Die Hamburger Polizeibeamten und ihr Gehilfe aus dem
Bordell ſind nicht beeidet worden, weil der Gerichtshof zu
der Ueberzeugung gelangt iſt, daß ſie ſelbſt der Teilnahme
an den Verbrechen der Angeklagten und der Beamtenbe-
ſtechung ſchuldig ſeien. Wird nun dem allgemeinen Ge
rechtigkeitsgefühl Genüge geſchehen dadurch, daß die Verſucher
vor das Forum gezogen werden, welches ſoeben die Opfer
dieſer Verſucher abgeſtraft hat

Tagesgeſchichte.
Wie die Stenern verwendet werden. Mit Dran-

von 1500 M. Umzugsgebühren wurde, wie die Münch.
oſt meldet, voriges Jahr der Oberſtleutnant v. Malaiſe von
ünchen als Oberſt des 8. Jnf.-Reg. nach Metz verſetzt.

Jetzt wird er wieder als Kommandeur des Leibregiments
nach München zurückverſetzt, macht wiederum 1500 M. Um-
ugskoſten. Zugleich wird aber ein Münchener Oberſt nach

etz verſetzt, um die Stellung des Oberſten Malaiſe einzu
nehmen, macht nochmals 1500 M. Umzugskoſten. Hätte
man Herrn v. Malaiſe, wie es ſich auch vom militäriſchen
Standpunkt aus hübſch in Metz belaſſen es giebt
nämlich nichts Verderblicheres für die Ausbildung, als der
häufige Wechſel der Regimentskommandeure und hätte
man den ſo wie ſo in München anſäſſigen Herrn Krane
r Kommandeur des Leibregiments gemacht, dann wären

Steuerzahlern mindeſtens 3000 M. erſpart geblieben.
Aber wahrſcheinlich bringt ein Bürgerlicher es nicht fertig,
ſö r zu kommandieren. Das muß auch eklig

wer ſein.
Schändlicher Wortbruch. Die Berliner Kon

fektionäre wahren nicht einmal mehr den Schein eines
vertragsmäßigen Vorgehens, ſondern erklären im Kon-
fektionär rundweg, daß ſie ſich an die proviſoriſchen Ab
machungen nicht zu halten hätten, daß ſie ſich ferner durch
den beabſichtigten Schiedsſpruch des Einigungsamtes nicht
binden würden, da gleich nach Oſtern die Winterſaiſon be
ginne und die Arbeitslöhne bei Beginn der Saiſon feſtſtehen
müßten, damit ſie die Verkaufspreiſe kalkulieren könnten.
Durch dieſe Erklärung iſt überhaupt die Ausarbeitung eines
Minimal-Lohntarifs hinfällig geworden, der Schachzug der
Konfektionäre iſt geglückt als der Streik Pre ublikum
und geſetzgebende Körperſchaften ſich auf ſeiten der Arbeiter
ſtellten, da zeigten ſie in feiger Furcht Entgegenkommen,
erklärten ſich zu Konzeſſionen bereit, unterſtellten ſich

einem er und r zuZWigen iedsſpruch einen proviſoriſch ausgearbeite-
ken Tarif an. Damit war der Sturm gegen die Kon
fektionäre abgewandt, die Arbeiter kirre gemacht. Nun fühlen
ſie ſich wieder in ihrer Unternehmerherrlichkeit, laſſen die
Magske fallen und ſind die alten Ausbeuter, denen es auf
einen Vertragsbruch m oder weniger nicht ankommt. Was
werden die Arbeiter thun Wird ein Streik jetzt wieder
möglich, wird er überhaupt auf die Dauer erfolgreich ſein
oder haben die Stimmen recht, die gebieteriſch ein Eingreifen
der Geſetzgebung in die privilegierte Ausbeutungsdomäne derusinbuſtri verlangen. Die Zukunft wird dieſe Fragen

antworten. Vorläufig gilt es, den niederträchtigen un
erbärmlichen Wortbruch der Konfektionäre anzunageln.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Jn Altona waren die Partei n F. Ludwig und C.
einrich der Jnfretzung zp Gew t zu en angeklagt, weil

e die Märznummer des Süddeutſchen Poſtillons verbreitet haben.
as Altonger Landgericht erkannte in gleicher Sache wie das

Halle a. S., Freitag den 22

e
Die konfiszierten Exemplare derwurden ſissChemnitz. Genoſſe Albin Lan ger ſoll ſich einer Majeſtätsigung ſ z che mit Kenntnis ihres ſtrafbaren, eine Beleidi

uns Kaiſers in ſich ſchließenden h verkauft habe. Da
Genoſſen die Zeitung im Wege des Buchhandels zum Ver

z zugegangen iſt, ſo muß, um ihn beſtrafen zu können, be
wieſen werden, daß er die Zeitung geleſen, darin eine beleidigendeBeziehung auf den Kaiſer erkannt und die Zeitung perſönlich ver

kauft hat. s wird wohl nicht gut möglich ſein.

Die r Sozialiſten partei ſorgt mit löb-
lichem Eifer die r ſeziggipiſchen en auchunter den italieniſchen Arbeitern Auslandes. Jm Auftrage der
Partei macht gegenwärtig Genoſſe Rondani eine Rundreiſe
durch die Schweiz und hält in allen größeren Städten bis
jetzt in Baſel, Bern und Luzern mit großem Beifalle aufge-nommene Vorträge, worin er die italien ſchen Arbeiter ermahnt,

ſich zu organiſieren Die italieniſchen Auswanderer haben die Oräuiſation in der That ſehr nötig; ſie würde die italieniſchen Ar

eiter, die bekanntlich zu Hungerlöhnen arbeiten, wie ſie 5 an
dere Arbeiter nicht bieten laſſen, und materiell beſſer
ſtellen und ihnen bei den anderen, beſonders bei deutſchen Arbeitern,
mehr Sympathie verſchaffen.

Soziale Zleberſicht.
Kapitaliſtiſche „Arbeiterfürſorge“. So weit

haben wir es mit der Arbeiterfürſorge im heutigen Ord-
nungsſtaat ſchon gebracht, daß ein erfinderiſches Kapitaliſten
und Ausbeutergenie jetzt ſchon ein ſogen. Arbeiterkloſet
erfunden hat, das ſpeziell zur Benützung durch Arbeiter in

abriken, Lagerhäuſern, Magazinen 2c. beſtimmt iſt. Dem
ffenb. Volksfr. wird darüber geſchrieben Dasſelbe iſt ſo

konſtruiert, daß dem Arbeiter das Sitzen darauf recht un-
bequem und unbehaglich, ja ſogar ſchmerzhaft wirdund es ihm unmöglich ſt länger darauf zu verweilen, als

für ihn zur Notdurft abſolut nötig iſt. Es fehlte an dem
Kloſet nur noch eine Vorrichtung, die dazu dient, dem Ar-
beiter nach ſo und ſoviel Sekunden von hinten einen Stoß
zu verſetzen, der ihn vom Kloſet wegſchleudert und ihm ins
Gedächtnis bringt, daß er zum Arbeiten und Bereichern
ſeiner Ausbeuter da iſt! Eine Firma in Straßburg befaßt
ſich mit dem Vertrieb bewußter menſchenfreundlichen Ein
richtung. Jn dem Proſpekt werden als Vorzüge angegeben:
„nicht allzu ſehr bequemes Sitzen, daher kein Zeitverluſt“.

Wir bitten die Arbeiter, uns von der Einführung dieſer
Thronſeſſel zu benachrichtigen.

Zur Arbeiterbewegnng.

Die Maurer Kaſſels erſuchen, da mit einigen Unter
nehmern noch keine Einigung zu ſtande gekommen t die aus
wärtigen Kollegen, vor etwa z Arbeitsantritt in Kaſſel erſt Rück
ſprache mit der dortigen Streikkommiſſion zu nehmen.

Die Ausſperrung der Stuhlmacher in Lauter-
berg a. H. dauert fort.

Der Streik der Dortmunder Zimmerer dauert fort.
Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten.

Der Holzarbeiterſtreik in Mülhauſen i. E. dauert
unverändert fort. Zuzug iſt fernzuhalten. Unterſtützungen werden
erbeten und ſind zu ſenden an den Kaſſierer Grolimund in
Mülhauſen i. E., Manegſtraße 37.

Jn Prag wurden zweitauſend Tiſchler hweil ſie ihre im Streik ſtehenden Kollegen bei der Firma Röhrs
unterſtützten. Dieſe infame Maßregelung hat eine allgemeine Er-
bitterung unter der Arbeiterſchaft Prags r

Jm Weberſtreik zu Verviers (Belgien) iſt ein Ver
leich zu ſtande gekommen. Die Perſonale haben das Zweiſtuhlan acceptiert gegen Zuſicherung von 5 Fr. Tagelohn und zehn

tündiger Arbeitszeit.

StadtverordnetenSitzung
vom 18. Mai.

(Fortſetzung aus voriger Nummer.)

Punkt 6: en der Bedingungen für die Ver-mietung des Stadttheaters. Ref. der Theater Kommiſſion
Stadtv. Schütte, der Finanz Kommiſſion Stadtv. Steckner.
In Gemäßheit des Beſchluſſes der Verſammlung vom 9 Mai
1895, nach welchem die öffentliche r ermirdes Stadttheaters (vom 1. September 1897 bis Ende Auguſt 1902
erfolgen ſoll, erſucht der Magiſtrat die Verſammlung, die Ver
mietungsBedingungen, welche in 25 Paragraphen und einem, dieBeſtimmungen für die elektriſche Beleuchtung des Theaters ent-

nhange feſtgelegt ſind, J zu wollen. Sodann
ellt der Magiſtrat den Antrag, in Anbetracht des Umfanges des
uſtituts und da bezüglich der Verwaltung desſelben ſeitens des

Magiſtrats eine fortdauernde n mit der Verſammlung alserwünſcht erachtet wird, die Theater- Kommiſſion in eine ge

miſchte Deputation umzuwandeln. Der erſte Teil
der Vorlage wird in ſtundenlanger r der letztere
aber wird vertagt. Der Ref. Stadtv. Schütte teilt mit, daß
die Bedingungen im weſentlichen dem mit dem Direktor Rahn
ſ. Z. geſchloſſenen Vertrage entſprechen große prinzipielle Aende-
rungen ſind nicht getroffen. Die Vertragsbedingungen werden
faſt ganz ſo, wie ſie im Druck vorliegen, gen wige

Bei dem 8 1 (Mietsobjekte) veranlaßt W 5: folgende vom
Magiſtrat zu Repräſentations- und Ueberwachungszwecken vor-
behaltene Plätze im e en a) Die Proſceniums-Loge
im 1. links, b) drei vom Magiſtrat bei Beginn eines
jeden Spielabſchnitts zu dienſtlichen Funktionen zu bezeichnende
lätze, einige W tadtv. Albrecht beantragt,
ſatz 5a en ſtreichen. Er iſt der Meinung, daß dieſe Loge dem

Pächter überlaſſen bleiben müſſe. Die Magiſtratsmitglieder ſeien
ſo gut dotiert, daß S die Bezahlung der Theaterplätze ſich wohl
leiſten könnten. Stadtv. Uber beantragt dagegen, daß außer
den Mitgliedern des Magiſtrats auch dem Stadtverordnetenvor-
ſo er die freie Benutzung der Loge zur Verfügung geſtellt werden
olle. Der Vorſitzende erſucht um Ablehnung dieſes Antrages.
Man möge über die ganze e denken, wie man wolle, es ſei
edoch in den Städten mit ähnlichen Theaterverhältniſſen nur
rauch, daß freie Plätze dem jeweiligen Bürgermeiſter und ev.

den Magiſtratsmitgliedern, nicht aber auch dem Vorſteher der
Stadtverordneten zur Verfügung rn würden. Bürgermeiſter
v. Holly ſucht die Notwendigkeit der freien Loge zu begründen
mit den Pflichten der Repräſentation der Stadt beſonders bei
Beſuchen fremder großer Perſönlichkeiten. Die Albrechtſche Ein
wendung, daß die hieſigen Gehälter der en mg lieder
ſie Arus eſtellt ſeien, was er übrigens dahingeſtellt ſeinaſſen wolle reſen nicht zu, denn es kann doch nicht angenommen

werden, dieſe würden ihnen de gezahlt, um beſondere dienſtlicheFunktionen ſelber damit zu bezahlen. Im übrigen habe der Magiſtrat

Mai 1896.

einerzeit nur dem Wunſche der Verſammlung entſprochen, deret ma die freien Plähe dem Geſamtmagiſtrat zur

zu ſtellen. Anderweit geſchehe dies wohl nur dem Bürg
r dem Gelege zur Ueberwachung des Theatersz werden müßte. Stadtv. Albrecht hie e Anſicht

r vie Ausführungen durchaus nicht widerlegt,
65b für Ueberwachung geſorgt. Wenn escheine, daß der Oberbür ermeiſt

önne ja von Fall J Fan darüber befunden werden Ref.
Stadtv. Schütte bekundet, daß dieſe Frage in der Theaterkom
miſſion auch geſtreift worden ſei. Einen finanziellen Erfolg würdedie Vermietung der Loge die Stadt jedoch nicht haben. Sie

ſei für fremde Gäſte zur äſentation notwendig. Der An
trag Albrecht wird gegen die Stimmen der beiden Sozialdemo
kraten abgelehnt. (Jn den kommunalen c. Vereinen war vor
her wegen dieſer Loge viel Lärm geſchlagen in der Beratungrückte niemand mit der Sprache heraus. Man zog ſich kühn in
ſein Schneckenhaus zurück! D. R.)

Bei S 2 (Mietsdauer) wird die Kautionsſumme von 75000 M.
auf 60000 M. herabgeſetzt. Dieſe Summe ſoll jeder Bieter bei
ſeinem Gebot als disponibles Vermögen nachweiſen. Referent
Stadtv. Steckner begründet dieſe Forderung u. a. damit, daß
durch die Vorausbezahlung des Halbjahrabonnements ſeitens des

blikums ein großes Riſiko übernommen wird. Stadtv.
ger erklärt, ihm ſcheine es, als ab hier das finanzielle Jn

tereſſe mehr in Betracht käme, als das künſtleriſche, wenn man es
w eine möglichſt hohe Kautionsſumme abſehe. Leute, die über ſo
hohe disponible Summen verfügen, zähle man zu den Kapitali
Wer ſolches Vermögen beſitze, wie hier von dem aterdir
verlangt werde, werde ſich mit der künſtleriſchen Aufgabe nicht
ernſthaft befaſſen, ſondern nur die finanziellen Intereſſen im Auge
haben. Die laufenden Einnahmen aus den Vorſtellungen ſeien
übrigens ſo groß, daß der Direktor auch ohne ungewöhnlich großes
Barvermögen ſeinen Verpflichtungen nachzukommen vermag.
alte Satz von 40 000 M. werde daher woh gügen und beantrage
er, dieſem zuzuſtimmen. Stadtv. ed ellt einen Ver
mittelungsantrag auf 60 000 M., der ſchließlich auch ange
nommen wurde. begründete den Antrag damit, daß die
Aufweiſung eines ſolchen J u den Seltenheiten gehören
dürfte und daß die Zahl der Bewerber durch ſolche Forderung
ſehr beſchränkt würde. wolle an Stelle eines Grardſeigneurs
der vielleicht nur ſeinen Regiſſeur arbeiten laſſe, lieber einen tüch
tigen Künſtler. Stadtv. Schmidt hält gleichfalls den alten
Satz von 59 000 M. für genügend.

Stadtv. Krüger geht von der Meinung aus, daß, je höher dasKapital iſt, das der o beſitzt, deſto geringer das Intereſſe
desſelben für die künſtleriſche Leitung des Inſtituts ſein wird.
Ref. Stadtv. Schütte meint dagegen, daß ein künſtleriſcher Be
werber, der nur 50 000 M. beſitzt, leicht einen Kompagnon finden
wird, der mit dem erforderlichen Kapital eintreten dürfte.

Bei S 3 ruft der Abſatz a) „elektriſche Beleuchtung, einſchließlich
der Not und Tagbeleuchtung na aßgabe der einen Teil dieſes
Vertrages bildenden Anlage A“ eine längere Diskuſſion hervor.
Es wird die Berechnung nach Ampereſtunden, der Kontrolle wegen,
unter Beibehaltung der in der Anlage A normierten Beleuchtungs

P
en

vorſchriften, angenommen. Es werden danach dem
000 Ampereſtunden unentgeltlich gewährt. Die überſchie

Stunden hat derſelbe mit je 4 Pf. zu vergüten. Es wurde feſt
geſtellt, daß in letzter Spielzeit die ca. 4 6 Wochen kürzer war,
als ſonſt, 400 000 Ampereſtunden konſumiert waren.

Bei S 9 (Bühnenleitung) beantragt Stadtv. Kohlſchütter, den
Abſatz d zu ſtreichen, welcher lautet: „An jedem Spielabend muß
zum Beſuche des Foyers eine einmalige Pauſe von mindeſtens
10 Minuten ſtattfinden 2c.“ Auf Antrag des Stadtv. Friedrich, welcher befürchtet, daß dann ein rigſictsloſer Direktor gar
keine längere Pauſe ren würde (was beſonders dann S
könnte, wenn der Direktor mehr als 400 000 Ampere ver
ſollte. D. R.) wird hinter dem Worte „Foyers“ eingeſchaltet:
„der Regel nach“. Zum Abſatz b, welcher den Gagenetatn er eiee eeeunſch, einen en e nunStatiſten und Bl nad en zu bilden. c Es ſei
ihm bekannt, daß letztere Monatsgehälter von 5, 25, 30 Mark er
halten haben man werde doch wohl Sagen daß davon ein
ſeke räulein nicht exiſtieren könne (Stadtv. Albrecht hatte ver
äumt, einen beſtimmten Antrag zu ſtellen).

Abonnementsbedingungen und Billettpreiſe) wird mit re
daktioneller Aenderung angenommen. Es wird dahin u
werden, daß Benefizvorſtellungen auf die Mitte der Spielzeit ver
legt werden. Stadtv. Schmidt W die Beibehaltung der
ſtets gut beſuchten ſogenannten Volks- Vorſtellungen und
wendet gegen die plötzliche Aufhebung des Paſſepartouts bei
Gaſtvorſte u

ei S 15 (Laſten und Abgaben 2e.) wird der erſte Abſatz durch
den Suſet bei den Steuern und Abgaben durch Hinzufügung der
2 arkeitsſteuer ergänzt. Die Steuern ſind vom Pächter
zu tragen.Der S 17 (Ceſſion des Mietsrechts) erhält im erſten Abſatze
folgende Faſſung „Aftervermietung bezw. Ceſſion des Mietsrechts
iſt dem Vermieter nur mit ſchriftlicher Genehmigung der Ver-
mieterin geſtattet, widrigenfalls die letztere zur e
hen des Vertrages nach Maßgabe des 8 6 Abſatz 2 be
rechtigt iſt.Die übrigen Paragraphen werden unverändert angenommen.

u wird der ſo geänderte Entwurf im ganzen ge-
nehmigt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Mai 1896.

Achtung, Vereinskalender! Da demnächſt der
Vereinskalender wieder veröffentlicht werden ſoll, erſuchen wir
alle Vereinsvorſtände, uns ſofort von eingetretenen Ver
änderungen in Kenntnis zu ſetzen. Wir betonen, daß grund
ſätzlich nur ſolche Veränderungen berückſichtigt werden, die
der ſag on ſchriftlich von den Vorſtänden gemeldet wor-
den ſind.

Der Arbeiter-Bildungsverein findet leider ſeitens
der Arbeiterſchaft nicht die Unterſtützung, die er verdient.
So ſind die vom Verein eingerichteten Unterrichtskurſe bei
weitem nicht ſo ſtark beſucht, wie es ſein ſollte. Der Ver
ein geſtattet all en organiſierten Arbeitern, auch denen, die
nicht Mitglieder ſind, die Teilnahme an den Kurſen für
einen geringen Beitrag. So koſtet die Teilnahme an dem
neu eröffneten Rechenkurſus nur 50 Pf., und doch hat nur
ein einziges Nichtmitglied ſich als Teilnehmer gemeldet.
Vielleicht würde der Verein weit größere Erfolge erzielen,
wenn er durch Anſchreiben an die einzelnen Gewerkſchaften
oder durch eine Veröffentlichung im Volksblatte rechtzeitig
auf den Beginn der Kurſe aufmerkſam machte. Die Ge-
werkſchaften würden ſich ſelbſt einen weſentlichen Nutzen ver
ſchaffen, wenn ſie fortgeſetzt ihren Mitgliedern ans Herz
legten, dem Arbeiter Bildungsverein das Intereſſe zuzu-
wenden, das er verdient. Wiſſen iſt Macht.

Zur Warnung. Es iſt noch vielfach unter den Arbeitern
die Meinung verbreitet, daß, wenn ſie von ihrem J
ohne die notwendige Kündigung entlaſſen ſind, ſie ſpäter der 2

ndigungszforderung des Unternehmers, auf den Reſt der



e

wieder in Arbeit zu treten, keine Folge zu leiſten brauchen. Dieſe

e atten nt, verliert ſein au n gung fürdie fol duden Tone Dies mögen die Arbeiter beachten, wäſte

ſonſt i den.
Zur g des Pfingſtverkehrs im Bereiched preuß e ſcctsbahnneves und im d Verkehr mit

e gleiche mmung annehmenden Bahnen wird dieSetnaedeg der gewöhnt en Rückfahrkarten, welche am Frei-

tag, den 22. Mai d. J. un n ung elöſt werden,bis einſchließlich dine den 28. rerDie Rückfahrt muß an di T hrmitternacht einſchließl darf Woch Ablauf dieſesgehreck un

T nicht gir unterbrochen werden.
ben ſind im Laufe der vergan Zuronen r zwar an: Lungenentzündung 5, Crberkrebe

per ee Dipht e be ien auten una nenemung 1, rechen 2, wäch- 1, wurch Erſchieß Friwp en 3, Lues 1, Magen-katarrh 1 e die eitriger Nierenentzündun 1.
Lungenkatarrh h 1. Darumter befinden ſich 3 in hieſigen Kran
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

gi Als am Sonntag hier eine h Pruhand
erſammlung ſtattfand und ein Nichtbauhandwerker in die

kam, S der raehee ihn hinausen mit der Begrün n er als tbauhandwerker keinenriit habe. n ieß ſich der Bot das nicht ge
allen, und Kleine mußte klein beigeben Es iſt doch mehr als

am, daß Beamte als Hüter des Geſetzes walten ſollen, die
die Geſetze nicht kennen und die nicht wiſſen, wie weit r

gniſſe reichen. Es wird freilich begreiflich,wenn man folgendes erwägt: Auf alle nur denkbare Art ſucht mandiejenigen Wirte in paher g l etzen, die 53 ihre So zu Ver

ämmlungen hergeben ekommt unſer Wagen Wirt, Herröde, nicht wehr wie üher aller vier W J ſeinen öffent
Tanz z 1 We man ſchiebt ihn c der Behörde ſo lange

us, bis ihr die Erteilung der Erlaubnis gefällig iſt. Als ch
de darüber beim Bürgermeiſter t erwiderte ihm dieſer

„Sie leiſten der Sozialdemokratie hier am Orte Vorſchub.“ o
ſteht das err Bürgermeiſter, im Geſetz daß dieſe Wirte benachteiligt wer en darf Sind Sie, Bürgermeiſter nicht

Hüter des Geſetzes in unſerer Stadt Dürfen Sie da,

Bürgermeiſter, nach Geſichtspunkten gehen Wel-
Vertrauen, Herr Bürgermeiſter, z J die Andersdenkenden

Jwrr ter haben, wenn

oſe t

Sie ſelh 8 en einräumen,Sie vom Parteiſtandpunkt leiten ſt Ein zweiter
J 1. Mai w. die Vieſigen en en einen Aus

ug dem Dorfe Zſchep ortige Gaſthofsb 87Vaen öbius, hatte uns wie allen bei ihm einkehrenden
lern variriss n Saal aufgemacht, weil die re et

S ein war für die r der Sinkehrenden. t iſt auch über
ein Sgrat die Polizeiſtunde wer enoſſen! e

für uns alle die bei unſeren Ausflügen undSee nur ſolche Lo e zu berückſichtigen, deren Wirte
D7 unfretwillen Jene ſhrygelt worden. Am 1. hen findet

Der g nach S chepen ſtatt. Ueber das Näh ebt das
Inſerat Auskunft. Sorge jeder für eine recht ſtarke Beteiligung,
ne s e Leute ſehen, daß wir uns nicht einſchüchtern laſſen

Wirte merken, daß ſie ſich auf uns verlaſſen können.itz. Vergangenen Sonntag fand im ew7 z r J ſtatt, in welcher Genoſſe Otto
n a W die Forderungen der Agrarier reſp. Groß

Redner erntete ſein 12ſtündiges TatSchen See s war ſeit anggfäbr drei Jahren die erſte
ſammlung, welche wir in Wehlitz abhalten konnten. Der Wirt
war bisher nicht zu beſtimmen, uns e Saal zur Verfügung

ſtellen, weil er glaubte, er würde ſonſt von anderer e
niert. Nun wurden ihm ab in letzter Zeit verſchiedene Ver

nicht erlaubt, da ſa ch gezwungen, um auf ſeineh ommen, uns ſeinen Saal u überlaſſen. So haben wir

den ſelten zu v daß die Behörden den böſenRoten indir einen a 7 verſchafft haben. Esi c auch h der Arbeiter, daß der Wirt kräftig

Berlammklungsberichte.
t. GewerkſchaftsKartell. Das am u gtag in Iſt

Reſtaurant tagende Gewerkſchafts-Kartell billigte nach Erledimehrerer internen Angelegenheiten den Streik der Tiſchler. s
längere Debatte entſpann ſich bei Beſprechung der Angelegenheit

r r des Volksblattes am 4. Mai und der dieſerb entl tei l betr.halb von einer h e n ung e r
t den es geweſen, welche durch ihrl e e darz er die Arbeit niederlegten. von auswärts ädſet

Ebenſo h öffentlich mlung gehandelt,
ſt vor Eintritt in die v t gen Antrag annahm,

Verteidigun wurden indem ſie auf dier a er nicht a Prten f In der ſich
b Einberufung einerden Buchdruckern

au W ißbillv e ge Vhelknams in weit größerem Maße der

enheit die ganze unerquicklchworen habe. Dadur 5

or, be rn v zu bi enden ein n en.

ha h g enwelchen Ausſtändigen die m ihrer Rechtfertigun n

elegenheit zu geben, ihre Gründe für Wehen ind dieser en n e unt. n
Khgefegenhet 9 e warf

6 gegen 6 Stimmdrucker 2, Former i, e 1, Dand e i
er un ma nMüller. In der am 17. d efundenen Müllerveru e i Verſammlungt

e wurde h en, von j t i ſoll wieeinen Bericht im Volksblaeine h ige Annonce im Midhienc te Füegeben werden, daß
erverkehr n rer tgeltli nde gnachweis nur bei

8 hn, Martinsberg Weiter wurde beſchloſſen, daß alleühlen bekannt echt werden ſollen, welche ihren Arbeitern den

r len. r wurde hier die Böllberger fe einer
kerzogen Obwohl dort alle Raume mit Mehlepfropft ind ſeit mehreren Wochen mit halber Leiſtung

e earbeitet wird, ſo ha die Mühle doch Oſtern an 4 Sptage

urcharbeiten h Von einem wurde mitge daßder nächſte in erlin tagende e et de auf die
Tagesordnung geſetzt hat: Wie verhalten wir uns zu onntagsruhe? und t iſt am beſten r überhandnehmende Ueber
produktion be De Es wurde betont, daß da wohl das
erſte Mittel ſei, Sonntags den Betrieb ruhen zu la en. Dann
wurde noch die Broſchüre „Wer zerſtört die Familie verleſen,
welche mit Beifall aufgenommen wurde. Jn der nächſten Ver-
ging welche von jetzt ab alle 3 Wochen Dienstags ſtatt-

W ſollen, wird ein Heft von „Gekrönte Häupter“ veryeſen
werden.

Achtung Zimmerer
Wiederum P v an Tr der Ruf, die proletariſchen Intereſſen

zu vertreten. eginn der ärigkeit in dieſem Frühjahrerwarteten wir, b Alle walge er den von 40
Pfennig ausnahmslos zahlen würden, um den die Zimmerer ſchon
zweimal gekämpft haben. Aber weit gefehlt, eine Anzahl Unter
nehmer und ſpeziell Jnnungsmeiſter zahlt dieſen Lohn noch nicht,
obwohl in der Meiſterverſammlung für die Maurer 40 Pfennig
pro Stunde in dieſem Jahr anſtandslos bewilligt wurde. Kame-
raden, hier ſehen wir den Eigennutz der Jnnungshelden klar und
deutlich es wird deshalb endlich Zeit, daß wir uns den gleichen
Reſpekt verſchaffen denſelben Lohn beanſpruchen der den

aurern zuerkannt wird.
In ÄAnbetracht dieſes Uebel nd in unſerer Branche, findet

re Donnerstag, abends 8 Uhr in aulmanns Lokal eine öffent
u Zimmerer Verſammlung ſtatt, welche S mit der wichtigen

dringenden r r a as war der Jnnungsbeſchluß und wie wird er F ehalten as iſt dagegen zu thun
Es iſt jedes Zimmerer Pflicht, zu erſcheinen und mit zu verat

ſchlagen, was jetzt für die Beſſerſtellung unſerer wirtſchaftlichenLage gethan werden ſoll. Darum alle Mann an Be Hoch

lebe die Einigkeit! H. Gr.Aus Eisleben erhalten wir folgende Zuſchrift T
Erklärung.

Nach dem Berichte der Zeitung über den Gewerkenta
der Mansfelder Gewerkſ S in jener Verſammlung r bder r der t dbewegungen unter anderem
worden, es wäre wWlſcn, daß die Häuſer der Zeiſingſiraße

Schutt ſtänden. Auf jene wieder in die Oeffentlichkeit e PregnAusführungen möchte ich Nachſtehendes entgegnen: Be der

aterial ebauung unſeres äußerſt ſolid aus beſten

neuen Hauſes wurden nachweislich von der Bebauun zu
nächſt viele Fuhren nur guter Muttererde weggefahren und
es zeigte ſich auch bei den weiteren r nicht die
geringſte Spur von Schutt oder aufgef

maſſen. Bei der Abteufung des mehr als 20
rn in unſerem Garten wurde nicht die ringe e S

efüllten Bodens nachgewieſen undaie m in der Nähe unſeres uſes gelegenen von an und

z viel ge weiß, auch aus den e 27 Zei
n b in deru nich de geringſte von Schutt oderrn derer t ordert ie be g.

Ausführungen des betreffenden Gewerken kg hiernſrikteſen W W u dem wirklichen Geſunde
Sie erweiſen ſich, ſoweit mein Grundſtück ig Frage kommt, r

aus als eine leere, geh e
r

ſoweit ich informiert hin, ledigli den Umſtandvon einem hieſigen rn einmal im Boden der aſneſn a e
ein Feſt alter e vergrabener Ofenkacheln un wor
Wenn W auch be re d Sanzlich halefen

ur eiſes entbe Be angewgen ie öffentlichein ir ben e vrn ſen s be ich m ch doch veranlaßt
ihren Wert einmal zu kennzeichnen und ſie als das zu bezeichnen,
was ſie ſind. Jch dige möchte ich das Ergebnis meiner Klage
88 en den nach meiner Meinung Schuldigen ruhig abwarten

bedauere es daher recht lebhaft, daß es ſeitens maßgebenderVertreter der hieſigen Bürgerſchaft, die in jener Verſammlung

anweſend m ein ſollen, anſcheinend nicht zu verhindern verſucht worden iſt, daß derartige ganz da wegee nur beunruhigende
und erbitternde Ausführungen bie Oeffentlichkeit gelangen.Wir ne enen Bürger n nachgerade Angſt und a

enug auszuerben berufe ich pig, auf das in der Saale Zeitun
Königl. Bergrat a. D. Frei a

C. Kaiſer, Eisleben.
ſern Rathrithten.

SHalle, 19. Mai
Geboren: Dem Maler Otto Fromme ein S., Johannes

Martin Schwetſchkeſtraße 41). Dem Bahnarbeiter o Uhle
mann ein S., Friedrich Auguſt Otto Lindenſtraße DemKeſſelſchmied Hermann Grundmann ein S., Al r Hermarg

(Saalberg 21). b machen Joſeph Hamersky eine T.,Anna Wüula n raß ße J 7 n LokomotivheizerSiebenhüner eine Minne a 49).Dem Handarbeiter r Rauchhaus u
(Spiegelſtraße 8). andarbeiter alndiae pef n eine

kannt gegebene Dtachten des
von MorſeyPicar

Martha Helene (Ekl. Schlo gaſſe 4). Monteur
eine T., Dora Charlotte Pauline t t S 18).

Schmied Adam Freynik eine T., Margarete Charlotte Zenter

Kraße 8). Dem Schuhmachermeiſter ann Pollmer eine T.,
alie Anna (Krauſenftra e 22). Dem Jnſtituts Vorſteher Wil

helm J ein S. r 21). Dem Handarbeiter Auguſt
de eine T.. Frieda Martha

ein S., Hans

ülten Erd

Luiſe Marie a m. 14).

uchererſtraße P Dem Stadtbahn W agenführer Ludwig Janſon eine T., arie EliſabethAeineſet H. Dem Zimmermeiſter Hermann H Hartmann ein

ohn, ndreas Traugott Walther (Herder Straße 12).
Dem Buchbinder Otto Heinrich eine T., Margarete Henriette

ben ein S Leipzi en n 7leben ein Leipzigerſtraße m rmeiſterOtto Dönitz ein S s (Thorſtraße 49). Dem Wein-
D Ludwi che eine T., Anna T We (Fleiſcherſtr. 30).
Dem Poſtſchaffner ren Mannigel eine T., Frieda Bertha(Thorſtraße 49 Dem Former Pau Genſcher ein S., Richard

Alfred onaſiusſtahe 6). Dem Bahnarbeiter Hermann Land

mann eine T., Martha Helene 5). Dem tbremſer Wilhelm Buſchmann eßz ermann Richard Walt(Thomaſiusſtraße 31). Dem Bäck er Hermann Reinel ein S,
Wilhelm Tr Guſtav (Jakobſtraße 41). Dem Maurerermann ein S., Wilhelm Erdmann Kurt (Wörmlitzeraße 94). m Schloſſer ne Zwanziger eine T., Minna

riederike Thereſe (Spitze 15). Dem Handarbeiter Franz Kwo
Dernay rd (Unterplan 9). Dem Kaufmannlara Marherete (Böllbergerweg 66).

Schulze ein S., Hermann Otto
Sein irten 35). Dem efferküchler Jan Krolikowski ein S.,runo (kl. Ulrichſtraße gFf Dem Schloſſer Friedrich König ein

Walther Otto (Wolfſtraße 2). em Buchbinder TheodorSee ein S., Wilhelm r en r Brauhaus

ichard Schaaf eine T
Dem Handarbeiter Friede

e 17). Dem Maler r m warz eine ohannae eth Frieda horſtra ße 53). Dem Gerber Wilhelm üßmilch

eine T., Antonie Johanne e Taubenſtraße 3.Geſtorben. Des Bau Jngenieur Hermann Prinzhorn T.,Käthe, 3 Jahre See e 4). Des Hoteldiener Eduard
Juſt Ehefrau, Friederike geb. Bruder, 33 Jahre (Vottesackerſtraße
Euge 35 Seilermeiſter Friedrich Klepzig, 75 Jahre (Berliner-

aße 33

r n verantwortlich A. Weißmaun in Hall.

Halle a. S.,
gr. Alrichſtraße 49. Heinrich Jacob Tnin

I Spezinſ-Artiſreſ:e Jedes Stück in meinen Schaufenstern ist deutlich mit Preis versehen,
worauf ich ganz besonders aufmerkaam mache

Solinger Bestecke
Paar 25, 30, 40, 45 Pfg.

Essiöffel 4, 10, 15, 20 Pfg.
Theelöffel 6, 7, 10, 15 Pfg.
Suppenföffel 20, 25, 45 Pfg. Schock 14 Pfg.

Kla mmer Wäscheleinen
0.45, 0.75, 1.50, 2.25 Mk.

Grosse derho Waschdrotter

0.45. 0.75, 0.85, 1 Mk.

Döring-Seife en Fensterleder Schwämme Abtreter
3 Stück 42 Pfg. Packet 6 und 8 Stück 39 Pfg. 26, 85, 45 Pf. 10, 25, 45 Pfg. 26 88 45, 50 Pfg.

Stuuhlsitze Fröler. Id Staudkännmno Ausklopfer Spiäeg goel Garderobenleisten
23 Pfg. 8, 10, 15, 20, 25 Pfg. 25, 40 Pfg. 18, 25, 45 Pfg. 30, 40, 50 Pfg.

Kleiderbügel Putz- u. Wichskasten Spirituskocher Kaffeebretter Waschständer
Dtzd. 50 Pfg. 25, 45 45 Pf. 25, 35, 45 Pf. 95 Pfg.

Reisetaschen u. Koffer

haltbarste Qualitäten.

Sämttiche
Reſsear iel
h erstr. 90.

C. F. Ritter.

mmer Hntharar
Jeder Hut 2.50 u. 2.80 M.

Auerkannt größte und billigſte Bezugsquelle für
Hüte und Mützen.

Untere Leipzigerſtraße 1, im alten Rathaus

S e en
Advokatenſtraße 9 a.

Freitag

Schla tefeſt.
inſtr. 8.Fr Vetter,

Grofte friſche

Vier
10 Prozent
gelangen.

en mige an des Aligem. Korfum; Vereins
z Halle, welche bei mir ihren Bedarf kaufen, bewillige
ch bei Vorzeigung der Mitgliedskarte bei Baar-Einkanf

abatt, welche ſofort in baar zur Auszahlung

S. Silberberg ergs gr. Ulrichſtr. 25.
bengesohäft undi e

à Mandel 55

Joh. Schwarz,
Geiſtſtraße 10.

Achtunge DamenW per 25

eider Nur nach Maß
Schlachtefeſt.Wilh. Se Unterplan 7. W

Waſche al ß i ne u. ſ. w
Schlachtefeſt, F. 40. on et
NMaohf., Steinweg 18. Verkaufsſt. d. Allgem. ein Wer

cerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug, Grogz. Den ver Halleſchen Genoſſerchafts-Buchdruckerci (e. G. w. 5. H.) Halle.
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